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Potsdam. Christian Bliß lei-
tet Jungen- und Männerse-
minare. Er ist der einzige
Mann von acht TeilnehmerIn-
nen, die im Mai den Aufbau-
kurs im Schalomdiakonat
beendet haben.

Christian, was heißt das für dich,
Jungen- und Männerarbeit?
Ich arbeite seit 2 Jahren als Diplom-
Pädagoge für MANNE e.V. Potsdam,
den Träger der Fachstel le Jungenarbeit
für das Land Brandenburg (www.man-
nepotsdam.de). Hauptsächlich arbeiten
wir körperorientiert und erlebnispädago-
gisch und stel len uns dabei als Männer
zur Verfügung.
Eine typische Jungenstunde fängt bei
mir damit an, dass die Jungs sich ab-
reagieren können, vor al lem wenn sie
z.B. in der Schule den ganzen Tag sti l l
sitzen mussten. Das kann manchmal
ziemlich nervig sein, und doch wirst du
an die Jungen nicht rankommen, wenn
du ihnen verbietest, das zu tun was
Jungs nun mal gerne tun: herumtoben,
sich messen und ihre Kraft spüren.
Wenn du ihnen das wegnehmen und
gleich mit dem Vermitteln sozialer Kom-
petenzen anfangen wil lst, dann bleibt
bei denen nichts hängen. Die Jungen
brauchen zunächst einmal Wertschät-
zung für ihren Aktivitätsdrang – und im
Grunde ist das auch eine der größten

Ressourcen in der Jungenarbeit, die
man wunderbar mit Themen wie
Teamgeist, Toleranz und gegenseitige
Unterstützung verbinden kann: etwa
auf dem Kletterseil oder bei Spielen,
die man nur gewinnen kann, wenn
man zusammen arbeitet.
Später, wenn sie ausgepowert sind und
in der Schulkantine ihren Kakao trinken,
dann kann man mit den Jungs in wei-
chere Themen reingehen und daran ar-
beiten, das männliche Rollenspektrum
zu erweitern.
Dann kann man z.B. eine Runde dar-
über machen, wie es zu Hause mit
den Eltern läuft, oder warum man sich
eigentl ich ständig beleidigen oder
kloppen muss – wenn ein Junge den
Mut hat, das anfängliche Schweigen
zu brechen, dann ziehen die anderen
meist mit und erzählen ein bisschen.
Bei Konfl ikten helfen die gemachten
Erfahrungen von Teamgeist und Ver-
trauen oft weiter, um neue Handlungs-
strategien zu entwickeln.

(weiter auf Seite 3)
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Friedensfachkraft in der Jungen- und Männerarbeit

Liebe Leserin, l ieber Leser,

im Schalombrief wollen wir zukünftig verstärkt AbsolventInnen unserer Kurse
vorstel len, ebenso TrainerInnen und Kooperationspartner sowie Vorstands-
und Kuratoriumsmitgl ieder. Aktuel le Themen bleiben natürl ich im Fokus –
diesmal die Schließung des Bombodroms. Ich wünsche Ihnen und Euch
anregende Lektüre! Mit herzl ichen Grüßen,

Ralf Becker

Christian Bliß (hinten l inks) mit seinen "Männern"



Am 9. Juli 2009 verkündete Verteidi-
gungsminister Jung: Die Bundeswehr
verzichtet auf die Nutzung der Kyritz-
Ruppiner Heide als Luft-Boden-
Schießplatz.
1 7 Jahre hartnäckiger Kampf gegen
das Bombodrom haben sich ausge-
zahlt. Kursleiterin Ulrike Laubenthal
engagiert sich mit dem Projekt Sichel-
schmiede (www.sichelschmiede.org)
für eine friedliche Nutzung der „FREI-
en HEIDe“.

Ulli, wie ist die Stimmung in der Kyritz-
Ruppiner Heide nach dieser Entschei-
dung?
Unmittelbar danach waren die Men-
schen, die 1 7 Jahre für diesen Augen-
blick gekämpft haben, fassungslos vor
Glück. Jetzt ist Aufbruchstimmung, viele
beteiligen sich an den Überlegungen,
was aus der Heide werden soll.
Wie kommt es, dass die Bundeswehr
so plötzlich auf den Platz verzichtet
hat, nachdem sie noch vor kurzem be-
hauptet hat, es gebe keine Alternative?

www.schalomdiakonat.de
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Die Heide ist frei
Kursleiterin Ulrike Laubenthal engagiert sich seit über zehn Jahren im Bombodrom

dem richtigen Weg bin. Im Sommer bin
ich spontan auf einer Kinderfreizeit als
Betreuerin eingesprungen. Dass es Pro-
bleme im Team gab, hatte ich zwar im
Vorfeld gehört, aber ich dachte mir, ich
spring ja nur ein und betreue die Kinder.
Dann kam ich jedoch in ein Team, das
sich schon ein halbes Jahr kannte, und
auf einmal war ich die "Buhfrau", an der
sich alle aufgestauten Konflikte auskristal-
lisierten.
Im Nachhinein habe ich gemerkt, dass
ich durch die Erfahrungen aus dem Kurs
mit genügend Abstand auf die Konflikte
im Team schauen konnte und so die Si-
tuation bewusst deeskalieren konnte.
Durch das klare Benennen der Streitigkei-
ten sind viele Dinge offen besprochen
worden, die sonst mit nach Hause ge-
nommen worden wären.

Somit ein dickes Danke an den OeD für
den Grundkurs, verbunden mit dem gu-
ten Gefühl, durch meine Blickänderung
oft schon unbewusst Situationen besser
einschätzen bzw. entschärfen zu kön-
nen.

Inge Gnau

Offensichtlich ha-
ben die Militärs
bis vor kurzem ge-
glaubt, sie könn-
ten sich auf ihre
Sonderrechte
nach dem Landbe-
schaffungsgesetz
von 1 935 berufen.
Die Richter am
Oberverwaltungs-
gericht haben ih-
nen klar gemacht,
dass auch das Mi-
litär sich an rechtsstaatliche Gepflogen-
heiten halten muss.
Herr Jung hätte doch auf die gerichtli-
che Revision verzichten und es nach
den Bundestagswahlen mit einem neu-
en Beschluss zur Inbetriebnahme noch
mal versuchen können. Warum gleich
ganz auf den Luft-Boden-Schießplatz
verzichten?
Hierfür dürfen sich alle auf die Schulter
klopfen, die in den letzten 1 7 Jahren im-
mer wieder Druck auf die PolitikerInnen

Ich hatte mich angemeldet und nicht
wirklich geahnt, worauf ich mich ein-
lasse.
Ein guter Freund meinte zu mir, ich sollte
mal etwas für mich machen ... Wie sich
der Kurs nicht nur auf mein Verhalten in
Konflikten auswirkt, sondern auch meine
Sicht der Dinge verändert hat, merke ich
nun immer wieder. Zum Beispiel im Be-
zug auf einen Konflikt an meiner Arbeits-
stelle, der mich wahrscheinlich vor einem
Jahr noch total aus der Bahn geworfen
hätte.
Ich habe klar gelernt, ruhiger auf Proble-
me zu schauen, nicht nur die Fehler oder
das ausgleichende/ schlichtende Handeln
bei mir zu sehen und mir meiner Bedürf-
nisse und meiner Rolle bewusst zu wer-
den. Eine andere Situation hat mich
nochmals spüren lassen, dass ich auf

gemacht haben. Es war die gute Mi-
schung von Protesten, Lobbyarbeit, Pro-
zessen und direkten Aktionen, die zu
diesem Erfolg geführt hat. Am 2. Juli hat
der Bundestag sich erstmals kritisch
zum Bombodrom positioniert, indem er
die Petitionen für die zivile Nutzung des
Geländes der Bundesregierung zur Er-
wägung überwiesen hat. Jung hat ein-
gesehen: Ein Luft-Boden-Schießplatz
ist politisch nicht durchsetzbar.
Die FREIe HEIDe ist nun tatsächlich
frei – wie geht es weiter?
Noch erwägt das Verteidigungsministeri-
um, den Platz möglicherweise für ande-
re militärische Zwecke zu nutzen. Die
Menschen in der Region sind sich einig:
Nur eine rein zivile Nutzung kommt in
Frage. Die wertvolle Heidelandschaft
soll als Ganzes erhalten und gepflegt
werden. Offen ist, in wessen Eigentum
das Gelände übergehen soll und wer
die erheblichen Kosten für die Muniti-
onsräumung trägt. Da wird über eine
Stiftung nachgedacht.
Was macht die Sichelschmiede jetzt?
Wir recherchieren, wo die Bundeswehr
statt dessen übt, und wir beteiligen uns
an der Diskussion um die Zukunft der
Heide. Teil eines touristischen Konzepts
sollte es sein, die Erfolgsgeschichte zu
dokumentieren und erlebbar zu ma-
chen. Wir werden in Zukunft noch viele
solche Geschichten brauchen, wenn un-
ser Planet auch für zukünftige Genera-
tionen noch bewohnbar sein soll.
Die Geschichte der FREIen HEIDe
muss weiter erzählt werden.

Interview: Dietrich Gerstner

Inge Gnau, Marburg

Ulrike Laubenthal, Berl in

Die Gruppe "Lebenslaute" spielte bei der Besiedlung des Bombodroms am 1 . Juni 2007

Der Grundkurs, ein halbes Jahr danach . . .
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Kooperationspartner

Rainer Stiehl hat im Juli 2009 unsere Kooperationspartner
in Kroatien, Bosnien-Herzegowina und Serbien besucht.

Freund Zijad war tief beeindruckt von
der Freundlichkeit, die er bei unseren
Kooperationspartnern erlebte. Und von
deren Erzählungen, wie sie sich in Ser-
bien gegen den Krieg engagiert hatten.
Wie sie selbst beschimpft und bedroht
wurden auf Grund ihres Friedensenga-
gements. Und wie sie sich jetzt in ihrer
Region für Gewaltfreiheit und Frieden
einsetzen. „Wenn es solche Menschen
in meiner Heimat gäbe, könnte ich
mich wohler fühlen“, sagt Zijad. Er lei-

det unter der wirtschaftl ichen Situation
in Bosnien. Aber mehr noch unter der
geistigen Enge und Passivität vieler
seiner Mitbürger. Nun wil l er ab Okto-
ber an einer Fortbi ldung in Kroatien
tei lnehmen. Sie wird von unserem
kroatischen Kooperationspartner
RAND angeboten und wil l die Kraft der
Gewaltfreiheit in der Gesellschaft ver-
mitteln. Ich bin gespannt auf das, was
daraus wachsen wird.

Rainer Stiehl

Förderer

Spendenaktionen zum 75. Geburtstag und zur Hochzeit

Gabriele Arkenstette und Walter
Großke sammelten mit folgendem
Aufruf zu ihrer Hochzeit 1 .31 0 Euro für
den OeD - herzl ichen Dank!

Hans-Jochen Steiner, der Vater unse-
res Kursleiters und langjährigen Öffent-
l ichkeitsreferenten Michael Steiner, rief
aus Anlass seines 75. Geburtstages zu
Spenden für den OeD auf - wir danken
für 820 Euro, die auf diese Weise zu-
sammen gekommen sind.

Meine ersten Fahrten in die Balkan-
Region waren während des Krieges
1 993. Die Serben galten als die Ag-
gressoren. 1 6 Jahre später fuhr ich
zum ersten Mal nach Serbien.
Zusammen mit einem bosnisch-musli-
mischen Freund, der von Serben ge-
quält und samt seiner Famil ie aus
seiner Heimat vertrieben worden war.
Nach Serbien zu fahren schien ihm lan-
ge unvorstel lbar. Es wurde für uns bei-
de eine bewegende Reise. Mein

Für Spendenaktionen zu besonderen
Anlässen stel lt die Geschäftsstel le
gern Infomaterial zum OeD zur
Verfügung.

(weiter von Seite 1 )

Wie bist du zu dieser Arbeit gekom-
men?
Ich war schon in der Schule anders als
die meisten Jungs. Weicher, gefühlvol-
ler, weniger dominant. Das war nicht
immer angenehm, weil ich dadurch ein
Außenseiter war: Memme, Weichei
nannten mich die anderen Jungs, und
viel leicht stimmte das sogar. Später ha-
be ich gelernt, diese vermeintl ich un-
männlichen Teile anzuerkennen und
als Gaben zu begreifen – wie viele
Männer wissen schon, wie es in ihrem
Herzen aussieht? Mir ist es jedenfal ls
ein Anliegen, dass es mehr werden,
und deswegen mache ich diese Arbeit.
Ich habe meine Diplomarbeit auch über
männliche Sozial isation geschrieben.

Hat der Aufbaukurs deine Arbeit be-
einflusst?
Ich fühle mich selbstsicherer. Insge-
samt hat der Kurs meinen Horizont er-
heblich erweitert; ich trete in einer
professionelleren Haltung vor eine
Gruppe. Das Gender-Thema ist mir im
Kurs ehrl ich gesagt etwas zu kurz ge-
kommen. Insofern gab es da leider nur
wenige konkrete Methoden, die ich
übernehmen könnte.

Was hat dich bewogen, am Aufbau-
kurs des OeD teilzunehmen?
Ich hatte mich schon länger mit Gewalt-
freier Kommunikation auseinander ge-
setzt und auch mit pol itischen Themen
wie globaler Gerechtigkeit. Bei der Ent-
scheidung für den Aufbaukurs war ein
Hauptargument, dass spirituel le The-
men nicht ausgeklammert werden.

Du wirst mit deiner Freundin Anne,
die auch am Aufbaukurs teilgenom-
men hat, im Winter nach Indien rei-
sen. Was zieht euch dorthin?
Das Bedürfnis nach Freiheit und Inspi-
ration – wir wollen gemeinsam reisen
und das Land kennen lernen. Einige
Wochen wollen wir auch dazu nutzen,
um in Hilfsprojekte hinein zu schnup-
pern. Es kann nämlich gut sein, dass

wir in 2-3 Jahren als Friedensfachkräf-
te ins Ausland gehen werden, und da
ist es gut, ein bisschen vorzufühlen.
Konkret gibt es da Kontakte zu einem
Projekt, das sich u.a. für Frauenrech-
te einsetzt – und das wirft in mir natür-
l ich die Frage auf, ob sowas
langfristig überhaupt funktioniert,
wenn man nicht auch mit den Män-
nern arbeitet.

Zijad (Mitte) im Gespräch mit Manda und Ivan Prišing

"Auch in unserem Alter hat man noch vieleWünsche, aber im täglichen Leben fast alles.Daher würde uns eine Unterstützung für den"Oekumenischen Dienst Schalomdiakonat"freuen. Dieser Verein liegt uns sehr am Her­zen. Er setzt sich für die Qualifizierung vonFriedensfachkräften und die gewaltfreie Kon­fliktbearbeitung im politischen und sozialenBereich ein und leidet unter chronischer Un­terfinanzierung."

Hans-Jochen, 75 J. , und Michael Steiner, Bonn

Gabriele Arkenstette und Walter Großke, Kassel

Tief beeindruckt von der Freundlichkeit



Kirche neu
denken

Im September habe
ich meine Pfarrstel-
le gewechselt: von
Heidelberg nach
Mannheim. Im
Stadttei l Neckar-
stadt entsteht eine
Gemeinde, die sich
in besonderer Wei-
se für sozial Schwa-

che einsetzt. In einer unserer drei
Kirchen des Gruppenpfarramtes wird
in das Seitenschiff das Mannheimer Ar-
beitslosenzentrum hineingebaut. Mit
Cafe, Rechts- und Sozialberatung, al-
les im Kirchenraum. Wie verändert
sich dadurch Gemeinde? Ich freue
mich, mich der Herausforderung zu
stel len, Kirche dort neu denken und er-
finden zu müssen.

Vincenzo Petracca

Anstiftung zur Gewaltfreiheit -
Über Wege einer achtsamen Praxis
und Spiritualität

Konrad Tempel engagiert sich in die-
sem Buch für die spirituel le Basis ge-
waltfreien Tuns: „Eine derartige
Einbeziehung spirituel ler Aspekte
kann unter Umständen eine komplexe-
re Wahrnehmung unserer selbst und
der Konfl ikte bewirken, in denen ge-
waltfreies Handeln ansteht, und zu ei-
ner vergrößerten inneren Sicherheit
beitragen“.
Das jahrzehntelange Engagement des
Autors bei den Quäkern prägt den
Geist dieser Anstiftung, deren spirituel-
le Sichtweise der des OeD sehr nahe
kommt. Eine Werbung für die Teilnah-
me an OeD-Kursen, ohne dass dies
im Buch explizit ausgesprochen ist.

Konrad Tempel: Anstiftung zur Gewaltfrei-
heit - Über Wege einer achtsamen Praxis
und Spiritual ität. AphorismA Verlagsbuch-
handlung,1 . Auflage, 1 60 S. ,1 5,00 Euro,
Berl in 2008, ISBN 978-3-86575-005-1
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Aus dem Team

Sommertreffen

Reichtum und der Umgang mit Geld, Frie-
den und ein neuer Name für den OeD:
Das waren die Kernthemen beim Som-
mertreffen vom 28. bis 30. August in Ims-
hausen. Es gab einen Einbl ick in die
Friedensarbeit in Tansania und in die Ar-
beit am Projekt „Online-Portraits“, mit dem
sich der OeD einem breiteren Publikum
vorstel len wil l . Die Suche nach einem neu-
en, gut verständl ichen Namen für den
OeD ergab vor al lem eine Erkenntnis:
Was gut werden wil l , braucht oft Zeit.

Gisela Dürselen
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Termine / Nachrichten

Grundkurs 2009/201 0 ausgebucht
Der Grundkurs 2009/201 0 ist mit 1 4
TeilnehmerInnen in Mellatz am Boden-
see gestartet.

Noch freie Plätze
im berufsbegleitenden Aufbaukurs
Für den im März 201 0 beginnenden
Aufbaukurs sind noch Plätze frei. Wir
bitten um Anmeldung bis zum 1 5. Janu-
ar 201 0. Weitere Flyer zur Weitergabe
können in der Geschäftsstel le angefor-
dert oder auf der Homepage herunter-
geladen werden.

Werkstatt zu gewaltfreier Kommuni-
kation in Germete:
04.-05.1 2.2009 (1 . Teil)
1 9.-20.2.201 0 (2. Teil)
Flyer und Informationen auf der Home-
page oder in der Geschäftsstel le

Grundkurs 201 0/2011
Diesem Schalombrief l iegt der Flyer
des Grundkurses 201 0/2011 bei, den
wir in Kooperation mit INKOTA durch-
führen. Wir bitten um Beachtung
und Weitergabe an mögliche Interes-
sentInnen. Weitere Flyer können in
der Geschäftsstel le angefordert wer-
den.

Mitgliederversammlung 201 0
29.05.201 0: 1 . Teil (Jahresabschluss

und Haushalt)
03.09.201 0: 2. Teil (Inhaltl ich)

Sommertreffen
3.-5.09.201 0 in Imshausen

Finanzkrise betrifft den OeD
Die uns bisher jährl ich mit 50.000,- Eu-
ro unterstützende private Stiftung aus
Bayern hat mitgetei lt, dass sie uns auf
absehbare Zeit wegen der Auswirkun-
gen der Finanzkrise wahrscheinl ich
nicht mehr unterstützen kann.
Wir hoffen, in diesem Jahr dank ver-
schiedener einmaliger Unterstützun-
gen von kath. Bistümern und ev.
Landeskirchen das Defizit auf ca.
1 2000,- Euro zu reduzieren. Wir bemü-
hen uns derzeit, für die kommenden
Jahre alternative Finanzierungsquellen
zu finden.

Sonja Priebs und Rainer Stiehl
gemeinsam in der Geschäftsführung

Über die Geburt ihrer zweiten Tochter
Noëmi am 4.1 0.09 freut sich OeD-Ge-
schäftsführerin Sonja Priebs. Wir gratu-
l ieren Famil ie Priebs ganz herzl ich. Nach
der Mutterschutzzeit tei len sich Rainer
Stiehl und Sonja Priebs die
Geschäftsführung des OeD. Ralf Becker
übernimmt die Redaktionsleitung des
Schalom-Briefes von Rainer Stiehl.

Vincenzo Petracca,
Mannheim,
OeD-Schatzmeister

Marktplatz während der ökumenischen Feier des
Sommertreffens

Spendenprojekt

OeD-Kurse an der Uni Köln

Unter dem Titel „Gewaltfreie Konfl iktbe-
arbeitung – Theorie und Praxis“ fan-
den im Juni und Jul i diesen Jahres
zwei Wochenendseminare in Koopera-
tion mit der Fachschaft Diplom(Heil)
pädagogik der Uni Köln statt. Ange-
stoßen hatte diese Kooperation Selma
Haupt, die durch die Teilnahme am
christl ich-islamischen Kurs des OeD
auf diese Idee gekommen war.
Erfreul icherweise wird diese Kursreihe
aufgrund der positiven Erfahrungen im
November diesen Jahres fortgeführt.
Die Universität Köln finanziert die Ho-
norarkosten dieser Kurse.

Für die Finanzierung der Organisati-
onskosten und der pädagogischen
Begleitung der nächsten beiden
Kurse in Höhe von 820 Euro pro Wo-
chenende suchen wir SpenderInnen.
Spendenkonto siehe erste Seite.




